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Sag mir, wo die Frauen sind
Von Eva Nyde^er

Bilder vom Alter und von älteren Menschen werden
massgeblich durch die Medien geprägt. Um herauszufinden,
ob die Tagespresse ein Altersbild vermittelt, das der
heutigen älteren Generation gerecht wird oder nicht,
wurden über 8000 Zeitungsausschnitte aus acht deutschen
Tageszeitungen untersucht. Das Ergebnis: das Altersbild ist
ein überwiegend männliches Bild. Wo sind die Frauen
geblieben?

10

Altersbilder
beeinflussen sowohl

die Lebenssituation der Älte-
ren und Alten als auch die Per-

spektiven der Jungen. Sie entstehen
aufgrund von Wahrnehmungen, An-
nahmen und Vorstellungen, aber auch

von Darstellungen alter Menschen.
Nicht nur die gesellschaftliche Definiti-
on des Alters ist dabei bedeutsam, son-
dem auch die Rolle der Geschlechter.

D/e Wa/zr/zezf war, dass wir a//e dis-
Zcr/mznierf wurde«, e/n/äcZz, weil wir
Frauen waren - warum Zzafcen wir das

nicizf ^eseizen?

Natürlich werden Altersbilder auch be-

einflusst durch persönliche Kontakte zu

betagten Menschen. In einer Zeit, in
der das Zusammenleben der Generatio-
nen seltener geworden ist, werden AI-
tersbilder zunehmend durch die Medi-
en geprägt. Es ist daher von grosser Be-

deutung, wie ältere Menschen in Zei-

tungen und Zeitschriften, im Radio
und Fernsehen dargestellt werden. In
welchen Rollen werden sie gezeigt?

Die Frage, welches Altersbild die
heutige Tagespresse vermittelt, stellten
sich Senior-Studentinnen und -Stu-
denten der Universität des 3. Lebensal-
ters an der Johann-Wolfgang-Goethe-
Universität in Frankfurt am Main so-
wie Hörerinnen und Hörer des Seni-

orenkollegs der Technischen Univer-
sität Chemnitz-Zwickau. Für die Dauer
eines Jahres sind acht regionale Tages-

Zeitungen im Rhein-Main-Gebiet und
in Chemnitz untersucht worden. Die

ausgewerteten Ergebnisse können mit
gewissen Einschränkungen auch auf
die Schweiz übertragen werden. Weni-

ger relevant sind für uns die Ergebnis-
se zu den Unterschieden zwischen den
alten und neuen deutschen Bundes-
ländern.

Blick auf Potentiale

Das Gute zuerst: Das Thema Alter
scheint heute mehr zu interessieren als

früher, insbesondere das aktive Alter
wird stärker berücksichtigt. Und: Das

Altersbild der untersuchten Tagespresse

trägt mehrheitlich positive Züge. Das
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urspünglich überwiegend negative AI-
tersbild in unserer Gesellschaft domi-
nierte nämlich lange Zeit auch in den
Medien. Eine vor 12 Jahren verfasste
Studie zum selben Thema zeigt, dass al-

te Menschen in der damaligen deut-
sehen Presse vornehmlich als Bewoh-

ner von Alters- und Pflegeheimen und
darüber hinaus zu einem hohen Anteil
als hilfsbedürftig dargestellt wurden.
Zögernd hat diese Vorstellung einem
eher positiven Bild und damit einer rea-
listischeren Einstellung zum Älterwer-
den Platz gemacht. Alter wird nicht
mehr einfach gleichgesetzt mit Verlust,
mit Einbussen von Fähigkeiten. Das

Altersbild hat sich vom Negativbild zu
einer Sichtweise entwickelt, die den
Blick freigibt auf Potentiale der Älteren
und auf die Chance, diesen eigenstän-
digen Lebensabschnitt positiv zu ge-
stalten. Das heisst allerdings nicht, dass

gewisse langlebige Altersstereotypen
negativer Prägung bereits den Rückzug

angetreten haben. Gerade das Bild der
älteren Frau als traditionelle Hausfrau
ist in der Tagespresse noch sehr präsent.

Zum Verhältnis der Geschlechter

Nicht nur in der Schweiz, sondern auch
in Deutschland stellen die Frauen die
Mehrheit der älteren Menschen. Von
8,5 Mio. über 70jährigen Deutschen
sind 5,8 Mio. Frauen.

In der Altersgruppe der sehr alten Men-
sehen sind Frauen sogar die übergrosse
Mehrheit. Im Altersbild der Tagespresse

zeigt sich nun aber eine deutliche Do-
minanz des älteren Mannes, Frauen
sind unterrepräsentiert. Damit ent-
spricht das Verhältnis der Geschlechter
im Altersbild der Medien ganz und gar
nicht den demographischen Gegeben-
heiten.

Alter und Familie

Nur das Bild des älteren Menschen in
der Familie zeigt - der Realität entspre-
chend - einen deutlichen Frauenüber-
schuss. Verursacht wird dies vor allem

durch zahlreiche Geburtstagsporträts
der Jubilarinnen, die infolge ihrer
höheren Lebenserwartung mehr Ge-

burtstage als die älteren Männer feiern
können. Goldene, diamantene, zuwei-
len auch eiserne Hochzeiten nehmen
fast ein Drittel der «Familienbericht-
erstattung» ein. Berichtet wird auch
über Gewalt in der Familie. Das Bild des

älteren Menschen in der Familie ist al-

so nicht frei von Schattenseiten, doch
insgesamt erscheint die Familie als

Hort, in dem man Verständnis, Zuwen-
dung und Geborgenheit findet.

In der regionalen Tagespresse des

Frankfurter Raumes wird dieses Bild nun
aber nicht selten durch die dominieren-
de Rolle des älteren Mannes in der Fa-

milie bestimmt. Das zeigt sich besonders

bei Glückwünschen und Porträts anläss-

lieh von Ehejubiläen, die in der Mehr-
zahl (teils bis zu 90 Prozent) dem Ehe-

mann gewidmet sind und der Ehefrau

lediglich eine Nebenrolle zuweisen.

Männer mögen nic/zf darazz erinnert
werden, dass es ir^endeizze/z Ted im
Letzen einer Frau gibt, in dezn sie nieizf

im Mitte/pzzzz/ct Steden.

Nicht wenige Formulierungen erinnern
an die für diese Generation oft noch
geltende patriarchalische Rolle des

Mannes in der Familie. Hier einige Bei-

spiele:
Ehefrau Marie arbeitete sehr fleissig

mit und war ihrem Mann eine grosse
Stütze

Ohne das Verständnis und den Op-
fersinn von Anna wären die vielfältigen
Aktivitäten ihres Mannes nicht mög-
lieh gewesen...
...Sie war stets der gute Geist an seiner
Seite...

Mit sechs Kindern und Haushalt
blieb ihr nur wenig Zeit für ihre Hob-
bys, doch die Aktivitäten ihres Mannes
unterstützte sie, wo sie konnte...

und wenn Thilde ihrem Georg mit
strahlenden Augen zuhört...

Ein Wort des Dankes gebührt natür-
lieh auch der Gattin (nachdem Bio-

graphie und Würdigung des Ehemanns
ca. 85 Prozent des Berichts eingenom-
men hatten).

Dass es auch anders geht, zeigt sich
in den Berichten der Tagespresse in
Chemnitz, wo das in langjähriger Ehe

erlebte Gemeinsame betont wird.

(Weiter-)bildung

In einer Zeit sich ständig verändernder
Umweltbedingungen ist lebenslanges
Lernen heute wichtiger denn je. Dar-
über hinaus spielen Bildung und Wei-

terbildung im dritten Lebensabschnitt
eine wichtige Rolle, um neue Lebens-

Perspektiven für sich zu entdecken und
kreative Tätigkeiten aufzunehmen. Äl-
tere Menschen als Bildungsteilnehmer
befinden sich zwar noch in der Min-
derheit, doch steigt ihre Zahl kontinu-
ierlich an. Das Altersbild in den unter-
suchten Tageszeitungen aber spiegelt
die vielen bildungsinteressierten älte-

ren Menschen, welche Volkshochschu-
len, Akademien und Universitäten be-

suchen, nur unzureichend wider. Es

nimmt auch nicht die vielen älteren
Teilnehmer in Sprach- oder Computer-
kursen wahr. Und wieder werden vor al-
lern die älteren Frauen vernachlässigt.

L/bera/i geben sich Frazzen mit dem

haibezz Laib Brot oder sogar zzzz't Krtz-

zne/z ztz/rzedezz. Und dz'ese frazzerz sz'zzd

keine Ver/iererizzzzerz, sozzderzz die erzer-

g/schsfe/z und kiizgste/z.

Die im Rohmen der Senioren-Univer-

sitôt entstandene Studie

«Zum ßi/d der ö/tererz Menschen

in der Tac/espresse»

ist eine Pionierarbeit und ein ge/unge-
nes ße/'spie/ von sinnvo//er Weiter-

b/'/dung im A/ter. Die 58se/'t/ge ßro-

schüre kann bei der Goethe-Universität
des 3. Lebensa/ters, Postfach 7932,
D-60054 Prankfurt für ca. 20 Pranken

besteüt oder bei der Pro-Senectute-

ßib/iofbek unter Sig.-Nr. 40.5.286
ausge/iehen werden. Te/. 07/2S3 89 87,

Pax 07/283 89 80, f-Mai/:
zentra/sekretariat@pro-senecfute.cb.

Die kursiv gedruckten Zez'/en sind

Zitate aus Erica /ongs ßueh «Keine

Angst vor Fünfzig», in dem die be-

rühmte amerikanische Autorin - oft

provozierend - ßiianz zieht über ihre

ersten 50 Jahre. Dabei denkt sie über
d/'e zweite F/öifte ihres Lebens ebenso

nach wie über die heutige Lage der
Prau. Das ßueh wird in dieser Ze/t/upe
auf Seite 58 besprochen.

Wir sind mehr a/s zzzzr Konszzmenf/n-

rzen von Zeitsc/zri/ten, Fernse/zshows,

Make-zzp zzzzdKieiderzz. Wir haben izz-

zzeze Narberz, i/zneze Wunden, innere

Bedürfnisse.
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Diese Ergebnisse stimmen nachdenk-
lieh. Wie können ältere Menschen die
Chancen erkennen, die ihnen eine Teil-
nähme an Bildungs- und Weiter-
bildungsmassnahmen eröffnet, wenn
kaum eine Information über Inhalt,
Sinn und Zweck der Bildungsmassnah-
men an die Leserschaft gelangt?

Viel Ehre für Männer

Ehrenamtliches Engagement ist die

freiwillige, nicht auf Entgelt ausge-
richtete Tätigkeit im gesellschaftli-
chen Bereich. Ältere Menschen sind in
sehr unterschiedlichen Funktionen
und Positionen tätig und setzen sich
u.a. in sozialen, kulturellen, politi-
sehen, kirchlichen und kommunalen
Bereichen für die Gemeinschaft ein.
Das spiegelt sich auch in der Tages-

presse wider. Betrachtet man die Stati-

stiken über das freiwillige Engage-
ment, so finden wir die grösste Zahl
Ehrenamtlicher im sozialen Engage-
ment bei den über 50jährigen, und
zwar sind dies zumeist Frauen.

Dos nächste grosse 7fl£>»f/zewa: Wann
werde« Traue« lerne«, sich nicht aus-
ezHauder zzz dividiere«, sondern sicir
zzzsa/nmenzz/fu«? Lbzd wie könne«

wir das lernen, so/azzge die Geseii-

scha/ï uns noch immer gegeneinander
ausspielt?

Die Eurag (Bund für die ältere Genera-

tion Europas) berichtet zum Frauenan-
teil der ehrenamtlich Tätigen: «Mehr
als die Hälfte der Befragten, die eine eh-
renamtliche Tätigkeit ausüben, sind
Frauen. In Deutschland sind sogar drei
Viertel aller ehrenamtlichen Mitarbei-
ter Frauen.» Das Engagement älterer
Frauen spiegelt sich wiederum in der

Tagespresse völlig unzureichend wider.
Im ehrenamtlichen Engagement ste-
hen nach Ermittlung der Frankfurter
Projektgruppe vier Männer einer eh-
renamtlich engagierten Frau gegen-
über! Als gesellschaftlich engagiert tritt
die ältere Frau nur in Einzelfällen in Er-

Cartoons:
Mag/ Wec/is/er

Liebe Leserinnen,
iiebe Leser,
Was /aZZt Lhne« zum Thema «A/ter»
ein? Was meinen Sie zu den

Meinungen der Interviewten ("Seiten 4
his S)? Hat sich ihr A/fersbiid in
Laufe Lhres Lehens verändert? Was

könnte man Ihrer Meinung nach tun,
dass in unserer Gese/Zscha/t ein den

.Realitäten entsprechendes A/tersbiid
entsteht?

Bitte schreiben sie uns. Ihr Brief
so//fe his am 10. September 1 997 hei

uns eintre/fen zuzd nicht mehr ais
eine A4-Seife umfassen.

/eder verö/fent/ichte Briefwird mit
20 Tra/îke/z honoriert. Die Redaktion
behö/t vor, die Briefe zzz kürzen.

Senden Sie Ihre Briefe an
Zeitizzpe, Leserzzm/Fage, Postfach 642,
S027 Zürich, oder mit T-Maii an
zeitizzpe@pro.senectute.ch.

scheinung, ihr Bild wird von der Presse

kaum beleuchtet. Die Berichterstattung
vermittelt hingegen ein männliches
Bild der ehrenamtlich Engagierten.
Männer sind fast ausschliesslich in den
Bereichen Politik und Sport tätig und
haben dabei meist Führungspositionen
wie Vorsitz, Vorstand, Organisation
und Leitung inne. Zeitungsberichte
zum ehrenamtlichen Engagement älte-
rer Menschen erfolgen hauptsächlich
anlässlich persönlicher Ereignisse wie
Geburtstage, Jubiläen u.ä. und rücken
dabei mit Vorliebe genau dieses Enga-

gement in leitender ehrenamtlicher
Tätigkeit ins Blickfeld. Dass Männer
beim ehrenamtlichen Engagement
häufiger da zu finden sind, wo es viel
Ehre gibt, und Frauen da, wo viel Arbeit
ist, scheint kein leerer Spruch zu sein.

Erst wenn kiar zu se/ze/z z'sf, dass wir
zzic/zf zzz trennen sind, wird unsere sta-
tistisc/ze Stärke in der Bevölkerung z/ns

die Macht verscha/fezz, die wir schon

vor /ahrzehzzten hättezz haben soiien.

Wenn man die stetig wachsende Be-

deutung von Freiwilligenarbeit be-

denkt, würde man sich eine deutlich
motivierendere Berichterstattung über
den Einsatz der Frauen wünschen.
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